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von 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus eträgern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die e
einzelne mmer wird mit 16 Pfg. berechnet. BeeDie Expedition iſt an Wochentagen von früh hbis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
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Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus

eile oder deren Raum 20
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Pfg., für Private in
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Bekanntmachung.
Durch die diesjährigen Truppenübungen

werden vorausfichtlich im Kreiſe Flurſchäden
verurſacht werden. Damit nun dieſe Flur
ſchäden nach Möglichkeit eingeſchränkt werden,
fordere ich die beteiligten Grundſtücksbeſitzer
hiermit auf, die vorzugsweiſe zu ſchonenden
und von der Benutzung bei den Truppen
übungen auszuſchließenden Ländereien durch
Warnungszeichen kenntlich zu machen.

Die durch die Truppenübungen entſtandenen

r r ſind von den Grundſtückseſitzern oder Pächtern ſofort den betreffenden
Magiſtraten, Gemeinde oder Gutsvorſtänden
anzuzeigen.

Dieſe Behörden haben mir unverzüglich
über die angemeldeten Schäden Anzeige zu
erſtatten, damit die Abſchätzungstermine an
beraumt werden könen, die Anmeldungen in
eine Nachweiſung nach dem untenſtehenden
Formular zuſammenzuſtellen und dieſelbe der
Abſchätzungskommiſſion bei ihrem Eintreffen
vorzulegen.

Die zu den Nachweiſungen erforderlichen
Formnlare ſind von den Magiſtraten, Gemeinde
und Gutsvorſtänden ſelbſt anzufertigen. Da
die Nachweiſungen zur Eintragung der
Schätzungs- Ergebniſſe und als Kaſſen An
weiſungen dienen ſollen, erſuche ich, bei Auf-
ſtellung derſelben die größte Sorgfalt zu
verwenden. Sollten indeſſen gedruckte Formulare
gewünſcht werden, bin ich zur Anſchaffung
derſelben gegen Erſtattung der Koſten bereit,
und erſuche den Bedarf umgehend anzu
zeigen.

Die Beſchädigten haben unmittelbar nach
eingetretener Beſchädigung die Entſcheidung
des Ortsvorſtandes darüber anzurufen, ob
und inwieweit die Aberntung der beſchädigten
Felder einzutreten hat. Der Ortsvorſtand hat
die Aberntung anzuordnen, inſoweit beim
Verbleiben der Früchte auf dem Felde ein
höherer als der durch die Truppen verurſachte
Schaden entſtehen würde, namentlich alſo bei
May Bten, welche dem Verderben ausgeſetzt

nd.
Ordnet der Ortsvorſtand die Aberntung

vor dem Eintreffen der Abſchätzungskommiſſion
an, ſo hat er ſofort in Gemeinſchaft mit zwei
unparteitſchen Ortseingeſeſſenen den Stand
der beſchädigten und abzuernteten Felder, die
Menge (Fuder uſw.) und die Beſchaffenheit
der übrig gebliebenen Früchte und deren
etwaige weitere Verwendbarkeit (z. B. als
Viehfutter) und den ſich hiernach ergebenden
Umfang des Schadens, nicht aber die Höhe
der Entſchädigungsſummen feſtzuſtellen. Ueber
den Befund iſt der Abſchätzungskommiſſion
Mitteilung zu machen.

Jſt der Ortsvorſtand ſelbſt der Beſchädigte,
ſo muß er die Notwendigkeit der Aberntung
vor dem Eintreffen der Abſchätzungskommiſſion
ſowie den Umfang des Schadens durch zwei
unparteiiſche Zeugen feſtſtellen laſſen.

Beſchädigungen, welche nicht durch die
Truppen Uebungen ſelbſt, ſondern auf andere
Weiſe, im Beſonderen dadurch entſtanden
ſind, daß die Beteiligten das rechtzetige Ab
ernten unterlaſſen haben, begründen keinen
Anſpruch auf Vergütung. Arbeiten und Auf-
wendungen, von welchen die Beteiligten ge
wußt haben, daß ſie durch die Truppen
übungen der nächſten Tage zerſtört werden
mußten, begründen einen Anſpruch auf
Schadloshaltung gleichfalls nicht.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor
ſtände der beteiligten Gemeinden erſuche ich,

Kenntnis der Gemeindemitglieder zu bringen
Merſeburg, den 25. Auguſt 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville
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Anmerkung: Gleich nach der Truppen
übung fordert der Ortsvorſtand die Ein-
geſeſſenen zur Anmeldung der Entſchädigungs-
forderungen auf.

Die Anmeldungen werden vom Ortsvor-
ſtande durch Ausfüllung der Kolonnen 1 bis
7 zuſammengeſtellt. Kolonne 6 und 7 ſind
mit Blei auszufüllen. Wollen die Beteiligten
keine beſtimmten Entſchädigungsforderungen
ſtellen, ſo bleibt Kolonne 6 a unausgefüllt.

Der Ortsvorſtand muß beim Schätzungs-
termine anweſend ſein.

Körung von Zuchtſtieren ſtattfinden.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche dieſelben

zum Bedecken fremder Kühe verwenden
wollen, fordere ich hierdurch auf, die Tiere
unter Angabe des Alters, der Raſſe und der
Farbe bis zum 20. ds. Mts. unter Ein
ſendung von 3 Mk. Körgebühren an die
Kreiskommunalkaſſe bei mir anzumelden.

Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.
Merſeburg, den 1. September 1908.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Trichinenſchauer Eduard Troitzſch in

Holleben hat ſein Amt als Trichinenſchauer
niedergelegt.

Die Ausübung der Trichinenſchau für
Holleben übernimmt bis auf Weiteres der
Stellvertreter Hermann Kögel daſelbſt.

Merſeburg, den 2. September 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Geſperrt

wegen Neupflaſterung wird die Lindenſtraße
vom 7. September dieſes Jahres an bis
auf Weiteres für den durchgehenden Fahr-
verkehr.

Merſeburg, den 5. September 1908.
Die Polizei- Verwaltung.

Neue Zuſchläge
zur Staats Einkommenſteuer

Die offiziöſen Berlin. Polit. Nachr.“
bringen nachſtehenden Artikel:

Bereits bei den Verhandlungen im Land-
tage über die Finanzierung der Mehraus-
gaben für die Verbeſſerung der Gehälter der
Beamten, Geiſtlichen und Lehrer iſt wieder
holt und nachdrücklich von dem Finanzminiſter
betont worden, daß die zur Zeit vorhandenen
Einnahmen nur zur Deckung eines Teiles
dieſes Mehrbedarfs ausreichen und daß es
deshalb zur Aufrechterhaltung des Gleich
gewichts im Staatshaushalt un-
bedingt einer Ergänzung dieſer Einnahmen
bedürfen werde. Nach der Aufſtellung des
Etats für 1907 iſt der Bedarf an neuen
Deckungsmitteln auf 40 bis 50 Millionen
Mark geſchätzt worden. Darüber, daß dieſe
Mehreinnahmen ſich allein aus den direkten
Steuern und zwar ſowohl aus der Ein-
kommenſteuer wie der Ergänzungesſteuer
werden gewinnen laſſen, beſtand bei jenen
Verhandlungen ein Zweifel nicht. Seitens
der Staatsregierung iſt wiederholt die be-
ſtimmte Erklärung abgegeben worden, daß
nur, wenn Zug um Zug eine Ergänzung
der Staatseinnahmen herbeigeführt wird, die
geplante Verbeſſerung der Beſoldung der Be
amten, Geiſtlichen und Lehrer durchführbar
ſei, ebenſo, daß da es ſich um eine dauernde
Vermehrung des Ausgabebedarfs Handele,
die Maßnahme zur Vermehrung der ſtaat-
lichen Deckungsmittel gleichfalls einen
dauernden Charakter haben müſſe. Wenn
alſo grundſätzlich an dem Standpunkt feſt
zuhalten ſein wird, daß Hand in Hand mit
der allgemeinen Beſoldungserhöhung die
dauernde Bewilligung neuer ſteuerlichen Ein
nahmen gehen muß, ſo erſcheint es doch nicht
ganz unzweifelhaft, ob die dazu erforderliche

ſetzgebung zeitig genug zum Abſchluß ge-
bracht werden kann, um gleichzeitig mit den
Beſoldungsgeſetzen in Kraft zu treten.

Die an unſerer Steuergeſetzgebung vorzu-
nehmenden Aenderungen hängen der Natur
der Sache nach durchaus von der Höhe des
durch neue ſteuerliche Einnahmen zu deckenden
Mehrbedarfs ab. Die ſachgemäße Berechnung
des Betrages dieſes Deckungsbedürfniſſes iſt
ſchon für Preußen mit erhehlichen Schwierig-
keiten verknüpft. Die oben erwähnte Summe
beruht auf der Annahme einer Entwickelung
der preußiſchen Staatsfinanzen, wie ſie in dem
Etat für 1908 zum Ausdruck gelangt. Aber
bereits während der Etatsaufſtellung wurde
auch ſeitens der Regierung anerkannt, daß
die tatſächliche Entwickelung der Finanzen im
laufenden Jahre den Vorausſetzungen des
Etats nicht voll entſprechen werde, daß man
vielmehr ſich auf einen Ausfall bei dem Rech-
nungsabſchluß gefaßt machen müſſe. Dies
gilt insbeſondere von dem Abſchluß der
Eiſenbahnverwaltung. Die Entwicklung des
Eiſenbahnverkehrs und der Eiſenbahneinnahmen
in dem Sommerhalbjahr laſſen die in dieſer
Hinſicht gehegten Befürchtungen nur zu be-
gründet erſcheinen, und es wird daher neuer
ſorgfältiger Prüfungen und Erwägungen be-
dürfen, um auch den für die preußiſchen Mehr
bedürfniſſe benötigten Mehrbedarf an Steuern
annähernd richtig ſchätzen zu können. Dazu
kommt, daß ſich auch noch nicht annähernd
mit Sicherheit überſehen läßt, ob und ge-
gebenenfalls in welchem Umfange die Finanzen
der Bundesſtaaten für die Durchführung der
Reichsfinanzreform in Anſpruch zu nehmen
ſein werden. Ohne Zweifel iſt es eines der
wichtigſten Ziele dieſer Reform, die Bundes
ſtaaten vor der Jnanſpruchnahme mit hohen,
in ihrem Betrage im voraus nicht überſeh-
baren Beträgen zu ſchützen. Gleichwohl er-
ſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der
jetzt von den Bundesſtaaten zugeſtandene feſte
Betrag an Matrikularumlagen von 40 Pf.
auf den Kopf der Bevölkerung in der Folge
um etwas erhöht. Bevor aber feſtſteht, welche
finanziellen Leiſtungen Preußen dauernd für
Reichszwecke zu übernehmen haben wird, läßt
ſich auch der Geſamtbedarf an Deckungsmitteln
im preußiſchen Staatshaushalt nicht mit
Sicherheit überſehen, und es fehlt daher an
der unerläßlichen Vorausſetzung für die orga
niſche Neuordnung der direkten Beſteuerung
in unſerem Lande.

Daß man unſere Steuergeſetzgebung zunächſt
ändert, um den preußiſchen Bedürfniſſen gerecht
zu werden und dann noch einmal zu einem
Anziehen der Steuerſchraube ſchreitet, um
Mehrforderungen des Reiches genügen zu
können, erſcheint ausgeſchloſſen. Die org aniſche

Neuordnung des preußiſchen
Steuerſyſtems wird vielmehrnaturgemäß aus einem Guſſe zu
erfolgen haben. Wenn mit allem Fleiße
dahingeſtrebt wird, dieſe Neuordnung gleich
zeitig mit den Beſoldungsgeſetzen unter Dach
zu bringen, ſo ſcheint es nach dem Vorherge-
ſagten doch nicht unzweifelhaft, ob ſich dieſes
Ziel auch wirklich erreichen laſſen wird.
Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo wird man
ſich mit dem Gedanken befreunden müſſen,
für die Zwiſchenzeit bis zur definitiven Reviſion
der preußiſchen Steuergeſetzgebung ſich mit
einem proviſoriſchen Zuſchlage zu der Ein
kommen und Ergänzungsſteger zu behelfen.
Das würde naturgemäß ein keineswegs
wünſchenswerter Notbehelf ſein, zu dem man
aber wohl zu greifen genötigt ſein würde,
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wenn die dauernde Umgeſtaltung der Ein
kommen und Ergänzungsſteuer nicht ſo
zeitig durchgeführt werden kann, wie die Be-
ſoldungsgeſetze im Intereſſe der Beteiligten
und aus allgemeinen politiſchen Gründen
verabſchiedet werden müſſen.

General der Kabvallerie
v. Haeniſch F.

Jm 80. Lebensjahre iſt am Sonnabend der
frühere Kommandeur unſeres 4. Armeekorps,
General der Kavallerie Karl Eduard von
Haeniſch, in Charlotlenburg nach längerem
Krankenlager verſtorben.

Haeniſch war am 4, Januar 1829 in
Ratibor als Sohn des dortigen Gymnaſial-
direktors Haeniſch geboren. Aus ſeiner
militäriſchen Laufbahn ſeien folgende Daten
mitgeteilt: Jm Alter von 18 Jahren trat er
als Avantageur in das damalige 2. Ulanen-
regiment ein, wo er 1849 Offizier wurde.1866 kämpfte er als Rittmeiſter im böhmiſchen

Feldzuge. 1869 wurde er zur Dienſtleiſtung
beim Kriegsminiſterium kommandiert und
nahm im Stabe an den Schlachten um Metz,
bei Sedan und vor Paris teil. Nach dem
Feldzuge gehörte er zunächſt der Kommiſſion
zur Beratung des Militärſtrafgeſetzbuches für
das Deutſche Reich an. 1874 trat er als
Chef an die Spitze des Generalſtabes des 8.
Armweekorps. Jm Jahre 1883 erfolgte ſeine
Ernennung zum Direktor des Allgemeinen
Kriegsdepartemente im Kriegsminiſterium
und Bevollmächtigten zum Bundesrat ſowie
1884 zum Mitgliede des Staatsrates. 1890
wurde er Kommandierender General des 4.
Armeekorps. Am 1. September 1897 trat
General v. Haeniſch in den Ruheſtand. Jm
vergangenen Jahre konnte der greiſe General
noch in voller Rüſtigkeit ſein 60 jähriges
Dienſtjubiläum feiern. Schriftſtelleriſch iſt er
mit einer Biographie des Generals v. Goeben
hervorgetreten.

Politiſche neberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Septbr. (Hofnachrichten.)
Aus Straßburg im Elſ. wird unterm
Heutigen gemeldet Se. Maj. der Kaiſer
beſuchte heute nachmittag die vom ober-
rheiniſchen Regattaverein veranſtaltete inter
nationale Regatta im Kehler Hafen, wo kurz
zuvor von Karlsruhe der Großherzog von
Baden eingetroffen und vom Landvolk in
maleriſchen Trachten und einem ſehr zahl
reichen Publikum begrüßt worden war. Die
Begrüßung erneuerte ſich beim Eintreffen des
Kaiſers und der Prinzen Auguſt Wilhelm
und Oskar, die in einem Motorboot zur Tribüne überſetzten. Hier empfing der Groß-
herzog mit dem Statthalter und der Gräfin
v. Wedel, dem General v. Moßner, demünterſtaatsſekretär Freiherrn Zorn von Bu-

lach und dem Komitee den Kaiſer, der
mehreren Rennen beiwohnte und den von
ihm geſtifteten Kaiſerpokal dem Sieger, dem
Ruderverein Ludwigshafen, mit einer An-
ſprache überreichte. Nach 15 Stunden ver-
ließ der Kaiſer mit Begleitung den
Hafen und machte eine Automobilfahrt.
Der Kaiſer kehrte von der Ausfahrt in die

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

[Nachdruck verboten.]

Major Bitte, ſagen Sie mir doch
aus welcher Oper iſt das Lied

Der Major war höchſt mißgeſtimmt über
die Unterbrechung.

Pſt! Pſt! meine ſchöne Lady! flüſterte er,
auf den Zehenſpitzen in das Hinterzimmer
tretend. Aus dem „Schwarzen Domino“.
Dann ſchlich er auf den Fußſpitzen wieder
zurück.

Jch hatte es ebenfalls gewußt, aber nicht
die Kraft zum Sprechen gehabt. Wenn, wie
ich vermutete, das von Lady Clarinda er
wähnte Abenteuer der Frau Beanly mit den
geheimnisvollen Vorgängen am Morgen des
21. Oktober zuſammenhing, befand ich mich
auf der Schwelle der wichtigen Entdeckung,
der ich jede Stunde meines Lebens geweiht.
Jch maskierte mein Antlitz mit dem Fächer
und ſagte dann in dem ruhigſten Ton, deſſen
ich Herrin zu werden vermochte
t Bitte, erzählen Sie mir doch das Aben-
euer.

Lady Clarinda fühlte ſich geſchmeichelt durch
mein eifriges Verlangen, die Geſchichte hören
zu wollen.

Jch hoffe, daß meine kleine Erzählung ſich
des Intereſſes wert zeigen wird, das Sie die
Güte haben, ihr zuzuwenden, ſagte ſie. Wenn
Sie Helena doch kennten; es ſieht ihr ſo
ähnlich. Sie müſſen nämlich wiſſen, daß
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Umgebung von Straßburg um 61, Uhr in
den Kaiſerpalaſt zurück. Zu der Abend-
tafel bei dem Statthalter Grafen v. Wedel
waren außer den beiden Prinzen, den Herren
der Umgebung, noch geladen Geheimrat Prof.
Hergeſell, Unterſtaatsſekretär Freiherr Zorn
von Bulach, Geheimrat Sieveking, Regierungs
rat Pauli und Regierungsrat v. Stößer aus
Kolmar. Der Kaiſer verweilte bis 10 Uhr
20 Minuten bei dem Statthalter. Heute
vormittag nahmen der Kaiſer, die Prinzen
und das Gefolge am Gottesdienſte in der
evangeliſchen Garniſonkirche teil.

Ein Gedenktag für unſere Kriegs
marine war der geſtrige 5. September.
Vor ſechszig Jahren, am 5. September 1848,
erließ König Friedrich Wilhelm IV. eine
Kabinettsordre, die als grundlegend für die
damals noch preußiſche Kriegsmarine ange
ſehen werden kann. Die Ordre überwies alle
Angelegenheiten der zu jener Zeit in der Oſt
ſee beſtehenden Küſtenflottille dem Reſſort des
Kriegsminiſteriums und verfügte die Ein-
ſetzung einer Marinekommiſſton in Berlin, zu
deren Vorſitzendem Prinz Adalbert ernannt

wurde. Dieſe Kommiſſion ſchlug ſpäter vor,
für die preußiſche Marine anzuſchaffen 6
Segelfregatten, 14 Dampfer und 80 Kanonen
boote. Nachdem der Malmöer Waffenſtillſtand
zwiſchen Preußen und Dänemark abgelaufen
war, hatte Preußen bei Wiedereröffnung der
Feindſeligkeiten zur Verfügung: 1 Segelkorvette,

2 Dampfſchiffe, 21 Schaluppen und 6 Jollen
mit einer Armierung von 67 Geſchützen und
einer Beſatzung von 1558 Perſonen.

Während längſt feſtſteht, daß der
Reichstag ſeine Plenarſitzungen am 2. No-
vember d. J. beginnen ſoll, ſind in Bezugauf den Zeitpunkt der Einb erufung des
preußiſchen Landtages beſtimmte
Beſchlüſſe bisher nicht gefaßt. Man wird
aber ſicher nicht fehl gehen, wenn man an
nimmt, daß die Beſchlußfaſſung des Staatsminiſteriums gelegentlich der demnächſtigen

Anweſenheit des Miniſterpräſidenten in Berlin
erfolgen wird. Bei der Wahl des Zeitpunktes
für den Beginn der Landtagsſeſſion fällt
entſcheidend die Erwägung ins Gewicht, daß
es im hohen Grade wünſchenswert, ja beinahe
unerläßlich iſt, den Landtag ſo früh zuſammen
treten zu laſſen, daß die Beſoldungsvorlage
und was damit ſonſt zuſammenhängt, vor
der Weihnachtspauſe verabſchiedet werden
können. Es liegt dies im dringenden Jn-
tereſſe der Beteiligten, denen bekanntlich die
Erhöhungen für das laufende Etatsjahr, ſo-
weit darauf nicht in Form von Teuerungs-
zulagen bereits Vorſchüſſe gewährt ſind, in
vollem Betrage nachgezahlt werden ſollen.
Jm gleichen Maße aber liegt die rechtzeitige
Erledigung dieſer geſetzgeberiſchen Aufgabe im
Intereſſe einer ſaichgemäßen Geſtaltung der
ganzen Landtagsſeſſton. Fielen die Beratungen
der Beſoldungsvorlage zeitlich mit der Etats-
beratung zuſammen, ſo wäre mit einer recht
zeitigen Feſtſtellung des Etats vor Oſtern
nicht zu rechnen und alsdann die Befürchtung
der Ausdehnung der Seſſion bis weit in den
Sommer hinein nicht abzuweiſen. Unter
dieſen Umſtänden wird es ſchwerlich zu um
gehen ſein, den Landtag ſo früh einzuberufen,
daß noch ein Teil des Monats Oktober für

e See e e en e e e e e e e ne e e e e die Geſchichte von ihrem eigenen Mädchen
habe. Sie hat ein neues Mädchen mit nach
Ungarn genommen, das fremde Sprachen
ſpricht; die alte Dienerin wurde unterdeſſen
mir anvertraut. Ein förmlicher Schatz! Die
beiden hielten ſich in einem Landhauſe bei
Edinburgh auf, das, wenn ich mich recht entſinne,
Gleninch hieß. Die Beſitzung gehörte jenem
Herrn Macallan, der ſpäter angeklagt wurde,
ſeine Frau vergiftet zu haben Sie er
innern ſich vielleicht des ſtandalöfen Vor
falls. Doch fürchten Sie ſich nicht, meine
Erzählung wird nichts damit zu tun haben;
ſie handelt nur von Helenag Beanly. Eines
Abends alſo, und zwar während ihres Auf-
enthalts in Gleninch, wurde ſie von einigen
engliſchen Freunden aufgefordert, mit ihnen
zu dinieren. An demſelben Abend fand in
Edinburgh ein Maskenball ſtatt. Den Namen
des Wirte habe ich aber wieder vergeſſen.
Wenn dies Ereignis in dem ſtrengſittlichen
Schottland überhaupt ſchon verpönt war, ſo
begegnete es noch größerem Mißfallen beim
Publikum, weil es eine bunt zuſammenge-
würfelte Geſellſchaft ſein ſollte: Damen von
verzweifeltem Ruf und Herren, die ganz damit
zufrieden waren. Helenas Freunde hatten trotz
dem nicht der Verſuchung widerſtehen können,
ſich Einlaßkarten zu verſchaffen und vertrauten
ſich dem Schutz ihrer Masken an. Helena
war natürlich auch zur Teilnahme aufge
fordert worden, und da grade eine wildeLaune über ſie kam, nahm ſie ſich vor, ihr
Folge zu leiſten. Es kam ja nur darauf an,
das Abenteuer in Gleninch nicht bekannt

die Verhandlungen nutzbar gemacht werden
kann. Der jetzt mehrfach in der Preſſe als
Termin der Landtagseröffnung genannte 20.
Oktober würde dieſen Rückſichten entſprechen,
und es iſt daher mehr als wahrſcheinlich, daß
dieſer Tag für die Eröffnung des Landtages
in Frage kommen wird. Die definitive Be-
ſGußfaſſung ſteht aber, wie bereits erwähnt,
noch aSexchtebgaden, 5. Sept. Nachdem der

öſterreichiſch-ungartſche Miniſter des Aeußern
am 4. d. M. eine Begegnung mit dem
italieniſchen Miniſter des Aeußern Tittoni
in Salzburg gehabt, hat er heute dem
ihm bereits von Petersburg her näherbekannten
und befreundeten deutſchen Staatsſekretär
von Schoen einen Beſuch in Berchtesgaden
abgeſtattet. Wie in Salzburg ſind auch in
Berchtesgaden die aktuellen Fragen der inter
nationalen Politik beſprochen, und es iſt hier
bei die erfreuliche Harmonie in der Auffaſſung
der Kabinette der Dreibundmächte von
neuem beſtätigt worden.

St. Johann, 8. Sept. Die allgemeine
Kriegslage für die diesjährigen Kaiſer
manöver lautet: Eine blaue Armee rückt
aus dem nördlichen Baden gegen eine rote
Armee vor, die an der Moſel unterhalb Trieraufmarſchiert. Straßburg iſt die blaue, Metz
die rote Feſtung. Hierzu wird bemerkt, daß

den genannten Feſtungen für die bevor-
ſtehenden Feldmanöver nicht die Bedeutung
beigemeſſen wird, die ſie in irgendeinem
Ernſtfalle haben könnten, daß z. B. Be
lagerungsübungen nicht vorgeſehen ſind.
Die blaue Armee ſteht zurzeit bei Straßburg,
die rote bei Metz.

Friedrichshafen, 7. Sept. Jn einer bis
Mitternacht währenden Verſammlung des
Stadtrats am Sonnabend wurde über den
Vertrag der für die Zeppelin-Neu-
anlage notwendigen Landerwerbungen ver-
handelt. Man einigte ſich dahin, die Dauer
des Vertrages von 100 auf 50 Jahre zu ver
kürzen. Nach Ablauf dieſes Zeitraumes kann
die Luftſchiffsgeſellſchaft das Grundſtück für
zwei Drittel des jetzt an die Stadt zu zahlen
den Preiſes von 340090 Mark ankaufen.

Oeſterreich.
Wien, 5. Sept. Der Mörder des Statt

halters Grafen Potocki, Siczyniski, hat
ſeinem Verteidiger, der jhn im Kerker auf-
ſuchte, erklärt, die Entſcheidung des Kaſſations
hofes berühre ihn nicht freudig. Er wolle nicht
als unzurechnungsfähig gelten, ſeine Tat ſolle
nicht als die eines Wahnwitzigen angeſehen
werden. Er werde ſich nur widerwillig der
Prüfung ſeines Geiſteszuſtandes fügen.

Marokko.
Paris, 5. Sept. Das Regierungsorgan

„Petit Pariſien“ gibt ſeiner Befriedigung
darüber Ausdruck, daß der Beginn einer Verſtändigung zwiſchen der franzöſtſchen und der

deutſchen Regierung in der Frage der Aner
kennung von Mulay Haſid wahrzunehmen ſei.

Paris, 5. Sept. Aus der Umgegend
von Marakeſch ſtammende Meldungen fran
zöſtſcher Blätter beſtätigen jetzt die Nachricht,
daß die Mahalla Mtugis, des letzten Addul
Aſis treugebliebenen Kaids, von Hafidiſchen
Truppen vollſtändig e worden iſt.
werden zu laſſen, da Herr Macallan ein
ſtrenger Sittenrichter war und die Anſicht
ausgeſprochen hatte, daß jede Dame, die einen
ſolchen Ball beſuchte, ihres guten Rufes ver-
luſtig ginge. Helena fädelte die Sache aber
ganz geſchickt ein. Sie fuhr von Gleninch
zum Diner nach Edinburgh, nachdem ſie ihr
Mädchen bereits dorthin vorausgeſandt hatte.
Als das Eſſen vorüber und es Zeit war,
wieder nach Hauſe zu fahren, ſetzte ſie ihr

Mädchen in die Kurſche und ließ es an
ihrer Stelle nach Gleninch zurückkehren. Die
Täuſchung konnte dadurch ermöglicht werden,
daß dieſe Mantel, Hut und Schleier ihrer
Herrin anlegte. Das Mädchen wurde da-
hin inſtruiert, daß es gleich nach ſeiner An
kunft die Treppe hinauflaufen ſolle, nachdem
es, als Entſchuldigung, einen von Helenaſelbſtgeſchriebenen Zettel auf den Flurtiſch ge

legt habe. Herrin und Dienerin waren von
gleicher Größe, ſo daß das Geſinde in Gle-
ninch leicht getäuſcht wurde. Sie gelangte
unangefochten in das Zimmer der Frau Be
anly. Hier hatte ſte die Weiſung, zu warken,
bis das Haus zur Ruhe gegangen ſei und
ſich dann zu ihrem eigenen Zimmer hinab-
zuſchleichen. Während des Wartens ſchlief das
Mädchen jedoch ein uud wachte erſt um 2 Uhr
morgens oder noch ſpäter wieder auf. Schnell
ging ſie auf den Fußſpitzen hinaus und zog
die Türe hinter ſich zu. Noch ehe ſie am
Ende des Korridors war, glaubte ſie ein ver
dächtiges Geräuſch zu vernehmen. Sie
wartete eine Weile und blickte dann verſtohlen
und unbemerkt nach oben. Da gewahrte ſie

Cokales. e 7
Merſeburg, 7. September,

Dem Bismarck-Denkmal- Fonds hat
Herr Gymnaſial- Direktor Rößner als Rein.
ertrag der diesjährigen Sedan Feier desKgl. Dom Gymnaſtums 318 Mk. 25 pie
überwieſen.

Ahrens Panorama hatte ſich geſtern,
Sonntag, eines ungemein ſtarken Beſuches zu
erfreuen. Die Serie betraf den Gardaſee,
Jtaliens ſchönſten und größten See. Die
Bilder ſind klar und deutlich und gefielen

allgemein. Der Beſuch des Panoramas ſei
hiermit beſtens empfohlen.

Elektriſche Fernbahn Merſeburg-
Schkeuditz-Delitzſch. Jngenieur P. Balk-
horn, Etſenbahnbetriebs Direktor a. D. inLeipzig. will ſein altes Bahn- Projekt Schkeu-
ditz- Delitzſch auf Anraten etlicher Gemeinden
von neuem betreiben und die Bahn von
Schkeuditz nach Merſeburg weiterführen,
Wie verlautet, beabſichtigt Herr Ballhorn die
Bahn normalſpurig mit Perſonen, Stück-
und Güterverkehr einzurichten. Die neue
Bahnlinie würde alſo folgende Ortſchaften
berühren Merſeburg (Venenien), Wallendorf,
Zöſchen, z Gr. Dölzig, Kl. Liebenau,
Schkeuditz, Cursdorf, Gleſten, Grebehna, Schla-

ditz, Zwochau, Grabſchütz, Kattersnaundorf,
Delitzſch. Die in Frage kommenden Ge
meinden können Wünſche noch bis zum 1.,
Oktober d. Js. bei dem Unternehmer, Eiſen
bahnbetriebs Direktor Ballhorn Leipzig Eu-
tritzſch, Geibelſtraße 11, anbringen. Das alte
Kramerſche Projekt Halle Leipzig hat Ballhorn

nochmals neu bearbeitet und dann dem
Komitee für die Bahnverbindung Halle
Schönnewitz koſtenlos überwieſen. Das
Staatsbahn Projekt Merſeburg Leutzſch ruht,
wie bereits vor einiger Zeit an dieſer Stelle
ausgeführt wurde, in den Akten, wo es ver-
ſtaubt, weil die ſächſiſche Staatsregierung
darauf beſteht, daß die auf preußiſchem Gebiet
liegenden, in Ausſicht genommenen Stationen
zur Kommunalſteuer herangezogen werden,
worauf preußiſcherſeits nicht eingegangen
wird. Ein Kompenſations Objekt, um auf
die ſächſiſche Regierung Einfluß gewinnen
zu können, iſt bis auf weiteres nicht vor-
handen. So rückt denn dieſes Bahn- Projekt
und indirekt damit zuſammenhängend auch
das Kanal- Projekt Leipzig Creypau in nebel
grauer Ferne, und man könnte das neue
Projekt des Herrn Ballhorn gewiß mit Freude
begrüßen, wenn man nicht aus Erfahrung
wußte, daß erſtlich für eine Fernbahn Merſe
burg Schkeuditz, und zwar für die Strecke
Merſeburg Wallendorf, Schwierigkeiten er-
wachſen werden und daß zweitens an dem
Fernbahn Projekt Halle Schönnewitz ſchon
ſeit 15 Jahren gearbeitet wird, ohne daß es
zu einem greifbaren Reſultat kommt, und daß

dieſer Umſtand für das neue Projekt Merſe
burg Schkeuditz auch nicht viel Erfolg ver-
ſpricht. Wenn, wie vor einigen Jahren, auch
jetzt wieder die Mär verbreitet werden ſollte,
ein Großgrundbeſitzer im Oſtern des Kreiſes
ſuche die Bahn-Projekte zu hintertreiben, ſo
ſind, dieſelben wie damals ſchon im „Kreis
blatt“ richtig geſtellt, völlig unzutreffend
Die Red.)

Dexter, der auf den Händen umherhüpfte und
durch die Schlüſſellöcher blickte, zweifelsohne
in der Abſicht, die Perſon zu entdecken, welche
um zwei Uhr morgens das Zimmer verlaſſen,
und ebenſo zweifelsohne das Mädchen, welche
vergeſſen, Frau Beanlys Hut und Mantel ab
zunehmen, für ihre Herrin haltend. Am
ändern Morgen in aller Frühye kehrte Helena
in einem Mietsfuhrwerk und in geborgtem
Hut und Mantel nach Gleninch zurück. Sie
ſtieg auf der Landſtraße aus und gelangte
durch den Garten unbemerkt in das Haus.

Aber Sie werden ſchon wieder bleich, meine
Liebe. Es iſt zu heiß im Zimmer. Nehmen
Sie mein Riechfläſchchen; ich will ein Fenſter
öffnen!

So, jetzt! Wo war ich ſtehen geblieben
Richtig Nun, am anderen Tage trat das
ſchreckliche Ereignis ein, der Tod Frau Ma
callans durch Vergiftung.

Zwanzigſtes Kapitel.
Zwei Tage waren ſeit des Majors Diner

vergangen. Jch hatte mich nach der Zer-
ſtöruug aller meiner Zukunftspläne, nach der
Vernichtung aller meiner Hoffnungen wieder
ein wenig erholt.

Jch erkannte nun ganz deutlich, daß ich in
übereilter Weiſe ein unſchuldiges Weib in
Berdacht gehabt, und daß ich gleichzeitig die
flüchtigen und oberflächlichen Schlüſſe Dextersfür abſolute Wahrheit genommen hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 211. 1908., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 8. September.

Ein ſchreckliches Unglück hat ſich
heute früh gegen 5 Uhr auf dem Volksbe
luſtigungsplatz am Augarten zugetragen. Es
geriet aus bisher noch unbekannter Urſache
ein Wagen, in dem allerlei Utenſilien des
Kleinert'ſchen „Welt Biographen“ unterge
bracht waren, in Brand, und der ca. 25 Jahre
alte Maſchiniſt Fritz Roſenkranz aus
Gelſenkirchen i. Weſtf., der ſich im Wagen
zum Schlafen niedergelegt hatte, verbrannte.
Der Leichnam gewährt einen ſchrecklichen An
blick; allem Anſchein nach iſt Roſenkranz er
ſtick und dann haben die Flammen den
Körper ergriffen. Ein anderer Angeſtellter
des Unternehmens, der auch im Wagen ſchltef,
erwachte zufällig infolge Huſtenreizes und
konnte ſich durch das Fenſter des Wagens
retten; er hat keinerlei Verletzungen davon
getragen. Roſenkranz, deſſen betagte Mutter
in Gelſenkirchen von dem Unglück telegraphiſch
benachrichtigt worden iſt, iſt morgens gegen
14 Uhr noch im Augarten-Lokal geſehn
worden. Der Unternehmer ſelbſt war nicht
in Merſeburg anweſend, ſondern befand ſich
auswärts. Eine gerichtliche Kommiſſion wird
den Tatbeſtand aufnehmen. Das Feuer iſt in
der Morgendämmerung nach 4 Uhr bemerkt
worden. Die Löſcharbeiten haben ſich leider
ſehr verzögert, man holte einige Eimer
Waſſer aus der Gaſtwirtſchaft zum Augarten,
während der Schlauch zum Hydrantenrohr
zunächſt nicht zu erlangen war, weil derſelbe
vorſchriftsmäßig nur an Feuerwehrmänner
abgegeben werden ſoll. Auch ſonſt war man
in der Nachbarſchaft wenig eilig, Hilfe zu
leiſten ſo wird wenigſtens behauptet. Ob
es zutrifft, laſſen wir dahin geſtellt. Da
gegen beteiligte ſich die Liliputaner-Truppe
ſehr eifrig am Waſſertragen. Da es windſtill
war, ſo wurden die Flammen nicht weiter
getragen, gefährdet erſchien der gonze Platz
mit ſeinen luftigen Zelten. Der Wagen, in
dem Roſenkranz ſchlief, iſt bis auf das Unter
geſtell verbrannt und verkohlt, ſein Jnhalt iſt
nicht voll verſichert geweſen, der angerichtete
Schaden beläuft ſich angeblich auf mehrere
tauſend Mark.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels 7. Sept. Einen unerwünſchten,

vorzeitigen Abſchluß fand das in unſerer
Umgebung ſtattfindende Manöver für die 1.
Schwadron des Ulanen Regiments Hennings
von Treffenfeld (altmärkiſches) Nr. 16, die in
den letzten drei Tagen in Markranſtädt in
Quartier lag und nun mit am Manöver
hierſelbſt teilnehmen ſollte. Schon beim Aus
rücken aus Markranſtädt machte es ſich be
merkbar, daß einige Pferde nicht recht munter
waren. Auf dem Marſche nach hier ſtürzte
ein Pferd bei Uichteritz und verendete an der

Ein paarſo ſehr gefürchteten Bruſtſeuche.
weitere Pferde ſind anſcheinend von derſelben
Krankheit befallen, andere ſind ſeucheverdächtig.
Daraufhin mußte am Sonnabend vormittag
die ganze erſte Schwadron den Güterbahnhof
Weißenfels aufſuchen, von wo die Pferde und
Mannſchaften mittags 1 Uhr mittelſt Extra-
zugs in ihre Garniſon Salzwedel zurückbe-
fördert wurden.

Stößer, 4. Sept. Unter dem Vorſitz
des Bürgermeiſters Pritzſche fand geſtern
abend im hieſigen Rathausſaale eine Ver-
ſammlung ſtatt, in der über die elektriſche
Licht- und Kraftanlage, die in
unſerer Gegend errichtet werden ſoll, beraten
wurde. Da Jngenieur Schmidt- Berlin
infolge eines Mißverſtändniſſes zu der Ver
ſammlung nicht erſcheinen konnte, legte
Bürgermeiſter Pritz ſche die Ziele und Be
ſtrebungen des Unternehmens klar, namentlich
das Verhältnis der Riebeckſchen Montan-
werke zu der neugegründeten Elektrizitäts
Leitungsgenoſſenſchaft, Ueberland Zentrale
ZeitzWeißenfels.“ Herr BorchertOſter
feld gab dann das bereits von 40 Mitgliedern
unterzeichnete Statut der Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftung bekannt und wies auf
die Unterſtützung des Verbandes der land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz
Sachſen hin. Die „Genoſſenſchaft“ iſt im
weſentlichen auf den Grundſätzen der be-
ſtehenden allgemeinen Normalſtatuten errichtet.
Er wies dann weiter auf das bereits
im Betriebe befindliche genoſſenſchaftliche
Elektrizitätswerk „Amsdorf“ bei Teutſchenthal
hin und lud zu reger Beteiligung ein. Die
Verſammlung war gut beſucht; außer Stößen
waren die Orte Görſchen, Droitzen, Scheiplitz,
Punkewitz, Wethau uſw. vertreten In einer
baldigſt einzuberufenden Verſammlung ſoll
nochmals von fachmänniſcher Seite über die
Angelegenheit Vortrag gehalten und dann
zur Gründung geſchritten werden.

Roda (Altenburg), 5. Sept. Der Stadt
von Roda beabſichtigt eine

tetertci- Stiftung zu errichten und

hat zu dieſem Zwecke folgenden Aufruf er-
laſſen: „Zu Ehren und zum bleibenden Ge-
dächtniſſe unſeres uns leider viel zu früh
entriſſenen und mit Recht hochverehrten
Bürgermeiſters Wilhelm Dieterici haben die
Unterzeichneten beſchloſſen, eine Dieterici-
Stiftung zu gründen, aus deren Zinſen am
Geburtstage des Verewigten Unterſtützungen
an hilfsbedürftige Gemeindemitglieder oder
deren Angehörige zur Verteilung kommen
ſollen. Wir richten nun an alle unſere Mit
glieder das Erſuchen, dieſe Stiftung wohl
wollend durch Beiträge zu unterſtützen, und
da das angeſammelte Stiftungskapital vom
Stadtrate zu Roda verwaltet werden wird,
auf dem Rathauſe einzahlen zu wollen. Die
Sammlung wird am 15. September ge-
ſchloſſen.“ Der Aufruf iſt von 31 Herren
mit unterzeichnet worden, ſo u. a. von P.
Paul Ammer, Dr. Degenkolb, Frhr. Dr. v.
Hadenberg, Dr. Lommer, Dr. Schaefer, Frhr.
v. Ziegler und Klipphauſen.

Gerichtszeitung.
Beuthen, 5. Sept. Der frühere Poſtbote

Marzek, der ſeinerzeit 7000 Mark aus einem
Poſtwagen entwendete, iſt heute zu zwei Jahren
Gefängnis, von denen drei Monate durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten ſind,
verurteilt worden. Mehrere Helfershelfer erhielten
1--6 Monate Gefängnis.

Vermiſchtes.
München, 6. Sept. Zu dem Liebesdrama im

München-- Berliner D-Zug, worüber wir berichteten,
wird weiter gemeldet Der mit ſeiner Geliebten, der
jungen Gattin des Regierungsbauaſſeſſors W.
aus Regensburg, in den Tod gegangene Ober-
veterinär Zölch aus Jngolſtadt war der Studien-
und Hausfreund des betrogenen Ehemannes, welcher
keine Ahnung von dem Verhältnis hatte. Zölch
hatte ſeinem Hausarzt gegenüber erklärt, er liebe
eine Frau, die er nicht beſitzen könne und werde ſich
deshalb töten. Die Frau, eine ſchöne, ſtattliche
Erſcheinung, war 30, Zölſch 34 Jahre alt. Der
Gatte der Unglücklichen, der ſich hoher Achtung und
Beliebtheit erfreut, hatte von den Beziehungen
ſeiner Frau zu Zölſch keine Ahnung. Er und
Zölſch waren Studienfreunde und dieſer verkehrte
im Hauſe des erſteren.

Kairo, 5. Sept. Jn Aſſuan ereignete ſich
heute eine gewaltige Dynamitexploſion, wo
bei 160 Kiſten Dynamit in die Luft flogen.

Paris, 5. Sept. Das lenkbare Luft
ſchiff „Republique“ unternahm heute Morgen
einen Aufſtieg. Es verließ Chalais Meudon um
8 Uhr Früh, flog über Paris in der Richtung
nach Nordoſt gegen den Wind und paſſierte Senlis
und Compiegne, wo es um 12 Uhr 55 Min. ankam
und dann wendete. Es ſchien nach Senlis zurück
zukehren.

Tomsk, 5. Sept. Heute morgen fand ein Zu
ſammenſtoß eines Perſonenzuges mit einem Güter-
zug bei dem Ausweichepunkt Anſhersky ſtatt.
Ein Schaffner und ein Arbeiter wurden getötet,
zwei Schaffner und neun Paſſagiere leicht ver
wundet. Zehn Wagen wurden zertrümmert.

Mainz, 5. Sept. Geſtern mittag hat dem
„Mainzer Journal“ zufolge im nahen Bretzen-
heim der tollwütige Wolfshund desSpezereiwarenhändlers Merkel ſechs Schulkinder
gebiſſen. Nach ärztlicher Hilfeleiſtung kamen die
Kinder in das Hoſpital. Die Bürgermeiſterei hat
unverzüglich Mitteilung an das Kreisamt gelangen
laſſen. Die Kinder müſſen in das Paſteurinſtitut
nach Berlin übergeführt werden.

Binz (Rügen), 5. Sept. Bei der Ueberfahrt zu
den vor dem Seebade Binz auſ Rügen liegenden
drei Linienſchiffen kenterte ein mit acht Perſonen
beſetztes Ruderboot. Zwei Damen aus Binz
ertranken. Zu dem Unglück wird weiter be-
richtet, daß die eine, die Tochter des Kaufmanns
Staniſchewsky aus Berlin, die andere die
Gattin des Majors von Schwerin aus
Kaſſel iſt.

Graf Zeppelin.
Friedrichshafen, 4. Sept. Die neueſte

Phaſe in den Verhandlungen mit dem Grafen
Zeppelin wegen Ankaufs der Grundſtücke iſt
die, daß die Stadt ſämtliche notwendigen
Grundſtücke aufkauft, was nun zum größten
Teil gelungen iſt, und gegen folgende Be-
dingungen an den Grafen verpachtet: Der
Graf gibt der Stadt 310 000 Mk. für den
Ankauf der Güter zu 40 und außerdem
noch 300 000 Mk. für Gemeindezwecke. Die
Stadt verpachtet ihr Areal auf hundert Jahre
gegen noch näher feſtzulegende Bedingungen.
Der Graf übernimmt die Baulaſt u. ſ. w.
Die ganze Nationalſpende wird hier ver-
ſteuert. Wenn man dazu noch die neuen
Steuern aus den Gehältern des Direktors,
der Jngenieure und Beamten, die gegen
8000 Mk. betragen ſollen, ins Auge faßt, ſo
iſt es klar, welcher Nutzen der Stadt aus
dem Unternehmen erwächſt und daß ſie alles
tun wird, dasſelbe hier zu halten. Der Graf
beabſichtigt, zunächſt nur einen kleineren Teil
des Areals zu überbauen, den übrigen Teil
aber für die Aufſtiege zu reſervieren. Dieſer
Teil kann dann von der Stadt verpachtet
werden. Den Aufſchwung unſerer Stadt
durch dieſes Unternehmen macht ſich eine
Kapitaliſtengruppe aus Stuttgart zunutze;
dieſelbe beabſichtigt, ein Aktienhotel erſten
Ranges in dem ſtädtiſchen Kurgarten zu er
bauen. Dadurch würde einem längſt er

warteten Bedürfnis entſprochen.

Rah, men in Frankfurt a. M. geſchieht.

Kleines Feuilleton.
Das Kaiſerpeisſingen in Frankfurt

a. M., das im Frühjahr 1909 abgehalten
wird, gibt bekanntlich nur größeren und be-
ſonders geſchulten Vereinen die Möglichkeit,
in den Sängerkampf einzutreten. Aber es be
ſtehen im Deutſchen Reiche zahlreiche Sänger-
vereine, die vorzügliche Kräfte und Leiter be-
ſitzen und ihren Leiſtungen weit vorange-
ſchritten ſind, die aber nicht in der Lage ſind,
ſich an ſo großen Geſangswettſtreiten zu be-
teiligen, doch ſchon aus dem einen Grunde,
weil ihre Mitglieder nicht ſo lange, als es
erforderlich iſt, abkommen können. Solche
Vereine haben in ihren Bezirken oft große
Verdienſte ganz beſonders um die Pflege des
Volksliedes. Es ſcheint nun noch nicht all
gemein bekannt zu ſein, daß ſolche Vereine
ſich in ihren engeren Bezirken für Geſangs-
wettſtreite unter ähnlichen Vorausſetzungen
zuſammenſchließen können, wie das im be
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beſteht nämlich ein Ehrenpreis in der
„Silbernen Königsmedaille“, die vom Kaiſer
und König an Geſangvereine bei Veranſtal-
tung eines Geſangwettſtreites auf Antrag
verliehen wird. Für die Förderung des Volks-
liedes iſt eine ſolche Veranſtaltung jedenfalls
viel dienlich er als die in Frankfurt a. M.,
die mit größeren künſtleriſchen Mitteln rechnet.

Der Waſſerbrand, eine neue Er
ſindung. Von Berlin kommt die Nachricht,
daß es dem dortigen Jngenieur R. Fiedler
gelungen iſt, eine Flüſſigkeit zu erfinden,
die die Eigenſchaft hat, ſich bei Berührung
mit Waſſer zu heller Flamme zu entwickeln
und auf dem Waſſer ſchwimmend weiter zu
brennen, ſich auch durch Waſſer nicht löſchen
läßt. Der Kaiſer ließ ſich das Experiment
vom Erfinder fünfmal im großen vorführen,
meiſtens in den Waſſerkünſten von Sansſouct.
Dabei brannten große Strecken der Seen,
und die Flammen ſchoſſen unter dichter Rauch-
entwickelung bis zu vierzig Fuß in die Höhe.
Keine Feuerwehr hat ſich bisher die ausge-
ſetzte Prämie von 1000 Mk. verdient. die der
jentge erhalten ſoll, dem es gelingen würde,

den Waſſerbrand einer Seefläche zu löſchen.
Augenblicklich prüft das Kriegsminiſterium
die Erfindung. Fiedler hat alſo das ſeit
einem halben Jahrtauſend verlorene Geheimnts
des griechiſchen Feuers wieder entdeckt. Mit
ihm gelang es Konſtantin VII. im Jahre
941, die aus Fahrzeugen beſtehende Flotte
der Ruſſen vor Konſtantinopel zu vernichten,
obwohl er ſelbſt nur 15 Schiffe beſaß. Sie
waren jedoch mit Druckpumpen ausgerüſtet,
um das ſelbſtentzündliche Feuer zu ſchleudern.
Bis in die Kreuzzüge hinein galt es als eine
gefährliche Waffe. Die Bereitung war ſtets
Staatsgeheimnis. Auch die Zuſammenſetzung
der Fiedlerſchen Neuerfindung iſt noch nicht
bekannt geworden. Außer großen Flammen
und dichtem Rauch entwickelt die Flüſſigkeit
eine ſo große Hitze, daß nicht nur Brücken
in Brand geraten, ſondern auch die ge
fürchteten Stacheldrahthinderniſſe glatt durch-
ſchmelzen wurden.

Eine Liebestragödie in der Peters-
burger Künſtlerbohekme. Eine Liebes-
tragödie in Petersburger Künſtlerkreiſen, die
ſich am 3. September abſpielte, bildet, wie
man der „Jnf.“ aus Petersburg meldet, in
der dortigen Geſellſchaft das Tagesgeſpräch.
Jm Mittelpunkt der Liebestragödie ſteht die
Bildhauerin Julia Kußlezowa, die eine
blendend ſchöne Erſcheinung iſt und in der
Geſellſchaft viel gefeiert wird. Sie hatte
ſchon als blutjunges Mädchen einen der be-
rühmteſten Bildhauer Petersburgs geheiratet,
ſich aber nach wenigen Monaten wieder von
ihm getrennt. Dann machte ſie die Bekannt-
ſchaft des Kunſtmalers Alexei Makarow, mit
dem ſie eine Wohnung gemeinſam auf der
Troitzkaja Ulitza bezog. Aber auch dieſe
Leidenſchaft war auf ihrer Seite nur von
kurzer Dauer, denn während ſie noch die
Geliebte des Makarow war, verliebte ſie ſich
in den Kunſtmaler Tſchaſſowikow, einen
Freund ihres Geliebten, mit dem ſie aus
Petersburg flüchtete. Bald kehrten die beiden
wieder zurück und lebten von nun an zu

Preiſe von Mark 1029. und eine Kaiſer Ausgabeſammen. Makzrow, der für die Ungetreue
immer noch die heftigſte Leidenſchaft empfand,
verſuchte vergeblich, die angebetete Julig zu
überreden, wieder zu ihm zurückzukehren. Vor
einigen Tagen drang nun Makarow in die
Wohnung ſeiner Angebeteten ein, wo ſich
binnen kurzer Zeit ein blutiges Drama ab-
ſpielte. Tſchaſſowikow hatte ſich eben an den
Arbeitstiſch geſetzt, als ihm die Kusnezowa
ein Glas Tee brachte und in demſelben Augen-
blicke Marakow von der Straße raſch eintrat
Die Kusnezowa wollte einem Streit ausweichen
und eilte ſchnell in ein Nebenztmmer, während
Markarow an ſeinen begünſtigten Nebenbuhler
herantrat, ein großes Meſſer hervorzog und

Küche geflüchtet.
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J dem überraſchten Maler drei Stiche verſetzte
in das Auge, in die Bruſt und in den Hals
worauf er nach dem Nebenzimmer zu ſtürzte
in welchem die Kusnezowa verſchwunden
war, dieſe hatte ſich doch inzwiſchen in die

Der Verwundete beſaß noch
ſoviel Kraft, auf die Straße zu eilen, wo
nun auch der Mörder erſchien und das blutige
Meſſer von ſich warf. Er verſuchte dann zu flüch
ten, wurde jedoch von den herbeigeeilten Dwerniki

feſtgenommen. Jm Polizeiamte rief er aus:
„Warum hat er ſie mir abſpenſtig gemacht
Wir haben doch ſchon ein Töchterchen, welches
heranwächſt, nachdem wir 4 Jahre zuſammen
gelebt hatten!“ Tſchaſſowikow ſtarb während
des Transportes ins Hoſpital.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 4. Sept. Von einer ſchweren
finanziellen Schädigung iſt ein nicht uner-
heblicher Teil der deutſchen Lehrerſchaft be-
droht. Ueber das Vermögen der Zentral-
Militär-Darlehenskaſſefür Lehrer
Aktien- Geſellſchaft zu Berlin, Eliſabethkirch-
ſtraße 34, iſt geſtern der Konkurs eröffnet
worden. Die Kaſſe wurde im Jahre 1903
mit einem Aktienkapital von 20 000 Mk. ge-
gründet. Hierzu kamen ine Laufe der Jahre
1 Million Mark Spareinlagen, die von etwa
600 Sparern eingelegt worden ſind. Der
Konkurs iſt dadurch veranlaßt, daß Sparer,
die nach rechtmäßiger Kündigung ihre Ein
lagen nicht hatten zurückerhalten können, den
Klagweg beſchritten.

Berlin, 7. Sept. Ein erſchütternder
Vorfall ereignete ſich geſtern nachmittag
gegen 51 Uhr an der Ecke der Danziger-
und Werßenburger-Straße. Beim Spielen
wurde der ſechsjährige Sohn des Arbeiters
Kleid aus der Senefelderſtraße 40 von einem
Spielkameraden unbeabſichtigt vor einen
Straßenbahnwagen geſtoßen. Trotzdem der
Wagenführer ſofort bremſte, geriet das Kind
unter die Räder und wurde tödlich verletzt.
Um es zu befreien, mußte die Feuerwehr re
quiriert werden. Faſt leblos wurde dann der
Knabe, dem beide Beine abgefahren waren,
zur nahen Unfallſtation gebracht, wo er bald
darauf ſtarb.

Büchermarkt.
Nach jahrelangen mühevollen Vorbereitungen er-

ſcheint ſoeben in dem Berliner Verlage: Verlags-
anſtalt „Vaterland“, G. m. b. H., SW., Kochſtr. 67,
ein Werk, das, wie kein anderes die allgemeine Auf
merkſamkeit auf ſich lenkend, das größte Jntereſſe
verdient und als Weihegabe für das deutſche Volk
zu betrachten iſt. Es betitelt ſich Die Deutſche Ge
denkhalle, Bilder aus der vaterländiſchen Geſchichte,
für welche unſer Kaiſer das Protektorat übecr-
nommen hat, eine Auszeichnung, die unſeres
Wiſſens bisher noch niemals einem Buche zuteil ge
worden iſt. Das 1. Heft der Lieferungsausgabe
Preis Mark 2.--) iſt ſoeben erſchienen, und können
wir uns voll und ganz dem Ausſpruche des hohen
Protektors anſchließen, welcher dieſes Werk infolge
ſeines gediegenen Jnhalts, der techniſchen Vollendung
und des vornehmen Geſchmacks in der Ausſtattung
ein Denkmal deutſcher Buchkunſt genannt hat.
Nahezu ſiebzig der hervorragendſten Gelehrten
haben daran mitgearbeitet, die Geſchichte unſeres
Vaterlandes, frei von jedem Parteiſtandpunkt, in
86 chronologiſch aneinandergereihten, in ſich abge
ſchloſſenen Kapiteln zu bringen. 50 ganzſeitige
Heliogravüren zeigen uns in vorzüglicher Reproduk-
tion die hiſtoriſch denkwürdigſten Gemälde, uns ſo-
mit eine Ruhmeshalle deutſcher Kunſt darbietend,
und viele erſte Künſtler haben die farbenprächtigen
Kunſtblätter und den Buchſchmuck geſchaffen. Die
Schriftleitung lag in den Händen des Profeſſors
Dr. Julius von Pflugk Harttung, und den
illuſtrativen Teil leitete der Direktor der National-
Galerie Profeſſor Dr. Hugo von Tſchudi. Durch
eine ſchwungvolle, markige Dichtung erfreut uns
Julius Wolff mit einer Widmung an das deutſche
Volk. Als Geleitwort hat der Kaiſer dem Pracht-
werk folgenden Goetheſchen Ausſpruch gegeben

Was iſt das Schwerſte von allem
Was dir das Leichteſte dünkt:
Mit den Augen zu ſehen,
Was vor den Augen dir liegt.

Mit der National- Ausgabe in 55 Lieferungen
z Mark 2. welche in Zwiſchenräumen von etwa
vierzehn Tagen folgen ſollen, iſt auch zugleich das
komplette Werk in Prachtband gebunden zum Preiſe
von Mark 120. erſchienen und dürfte als
Nationale Bibel einen Ehrenplatz in jedem deutſchen
Hauſe beanſpruchen. Unſere beſten Wünſche be
gleiten dieſes impoſante Unternehmen, von welchem,
wie wir hören, noch eine Fürſten Ausgabe zum

zum Preiſe von Mark 2090. das künſtleriſch
Schönſte und Reichſte, was je auf dieſem Gebiete
geſchaffen wurde, in wenigen Exemplaren hergeſtellt
wird. Der Jnhalt der 1. Lieferung iſt: 1. ein far-
biges Kunſtblatt: Das Geleitwort Kaiſer
Wilhelms II. 2. eine Heliogravüre: Die feierliche
Eröffnung des Deutſchen Reichstages durch Kaiſer
Wilhelm II., von Anton v. Werner 3. das
Jnhaltsverzeichnis 4. das Verzeichnis der Kunſt
beilagen; 5. das erſte Kapitel. Die alten Germanen,
von Muſeumsdirektor Profeſſor Dr. Karl Schu-
macher.

Braut-Seidle v. m. 1,25 ab
Jeidentabrit. R vorg, re
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Dienſtag, den 8. September.

Die so überaus zahlreichen, uns von allen Seiten dargebrachten
Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgange unserer teuren Ent-
schlafenen sind uns ein erhebender Trost und sagen wir hierfür
unsern tiefgefühltesten Dank.

Im Namen der schwergeprüften Hinterbliebenen

Theodor Hartmann1916)

Merſeburg und Umgebung.
Herzog Christian“s, I Treppe.

Oelt-Panorama.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die er

gebene Anzeige, daß Unterzeichneter ſein

W P anorama Vmit dem neueſten Serien- Wechſel am Sonntag, den G. September,
am hieſigen Platze wieder eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen
und wiederholten Beſuch hierdurch ein.

DEE.röüöffnung! Sonntag, den 6. September.
Nem! ine herrliche Reise am Garda-See. Neu!

Italiens größter See.
Täglich geöffnet von nachmittags 3 Uhr bis abends 10 Uhr.

Eintritt: Eine Reiſe 20 Pfg., Kinder unter 14 Jahren 10 Pfg., 10
Karten 1,50 Mark.

Die Vorverkaufsſtellen befinden ſich da wie in früheren Jahren.
Hochachtungsvoll

1892) Ahrens.

Wollene Schlafdecken
Arbeiter u. Einquartierungs-Dechken,

Bettücher, Strohsächke,

Eiserne Bettstellen
offeriere ich in Folge großer günſtiger Abſchlüſſe

ausser gewöhnlich
villig.

Otto Dobkowitz,
Mersevburg, Entenplan 11.

Für die vielen freundlichen
Glückwünsche zu unsrer
silbernen Hochzeit sprechen
wir unsern herzlichsten
Dank aus.

Superintendent
Bithorn und Frau.

e

r

Erdarbeiten
aller Art.

Uebernahmen zur Ausführung in
Akkord als

Drainagebau,

Teich und Grabenban,
Ent und Hewäſſerungen,

Garten und Parkanlagen.

Schlüter,
Meliorationsbauunternehmer.

Merſeburg, Lindenſtraße 9.
ff. VanilleBruchSchokolade,
garant. Kakao u. Zucker, das Pfd. 1Mk,.,

deutſche und holländiſche

T Aakaos,
das Pfd. 1,20 bis 2,80 M.

Dr. Lahmanns Rährſalzkakao

ba Oskar Loeboerl,
Drogen und Farbenhandlung,

Burgſtraße 13. (1914

aus wasserdicht Segeltueh

T 7Bäckerei.
Zum 1. Oktober oder ſofort iſt meine
Bäckerei zu verpachten, gutes altes
Geſchäft, kl. Wohnung, paſſend für
Anfänger. Gr. Ort zwiſchen Halle
und Bitterfeld. Vorläufig pachtfret.
Gefl. Off. unt. U. O. an d. Exp.
d. Blattes. (1921

Handelszeitung.

Leipziger Tageblatt

Amtsblatt des Rates und des Polizeiamtes der Stadt Leipzig.

2 mal täglich.

Mitteldeutschlands.
monatlich.

zeile 1.20 M.
Probenummern kostenlos.

Vornehmes, in den besten Kreisen eingeführtes
Familienblatt und hervorragendste Handelszeitung

Postabonnement 1.75 M.
Inserate 50 mm breite Petit-

zeile 30 Pf., 101 mm breite Reklame-

e 102. Jahrgang.

Friedr. Pouch, Buchhandlung, Burgstrasse 2.
Vertreter für Merseburg:

10 Liter Jnhalt frei Haus hier.

Eduard Klauss,
Grundſtück

mit gutgeh. Materialwaren-Geſchäft,
zweimal wöchentlich ſchlachten, gr.
Garten u. Feld, iſt krankheits h. bei
5——6000 Mk. Anz. ſofort z. verkaufen.
Werte Off. nur von Selbſtkäufern
erbitte unt. A. 400 and. Exp. d. Bl

Zuchtvieh:
ſ Zuchthulle nebst
3 tragend. Kalben,
Wilſtermarſch, importiert, ein ſehr
ſchöner Stamm, zu verkaufen.
Anfr. unter 1911 an die Exp. d. Bl.
Lohnender Rebenverdienſt.

Gebildete Damen und Herren
(Lehrer, Beamte 2c.), welche Bezieh
ungen zu den beſſeren Geſellſchafts-
klaſſen haben, können ſich leicht
lohnenden Nebenverdienſt ſichern. Off.
unter C. 1913 an die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Oktober eine
perfekte Köchin.

Frau Margarete Berger,
Halleſcheſtr. 4. (1893

Das Schneidern,
auch der neuesten Moden, wird
spielend leicht, durch die vorzügl
Favorit-Schnitte. Anleitung durch
das grossartige Favorit-Modenalbum
(nur 60 Pfg.), Jugend-Modenalbum
50 Pfg. bei Marie Müller Neht.,

Kl. Ritterstrasse 11. (1872
Germantſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfſiſch,
v Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

Gecrhrter Herr Apokheter!

Jqh kann Jhnen zu meiner größten
a mitteilen, daß ich vollſtändig
berraſcht din von dem großartigen

Erfolg, welwen ich beim Gebrauch
er erſten Doſe Jhrer RinoHeti
ſalbe gegen trockene Flechten hatte.

Bitte ſchicken Sie noch eine Doſe.

Joh. Samuer.
Däßelderf, 18. 06.

Dieſe Rins Salbe wird mit Erfolg
gen Beinkeiden, Flechten und Haut

eiden angewandt, iſt in Doſen à
Wk. I. und Mk. 2. in den meiſten
Apotheken vorrätig aber nur echt in
Origtnalpackung weitßgrünrot u. Fa.
Echubert K Co., Weinböhla, Sachſ.

Zalſchungen wette man zurügt. G
m

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Graue Haare
und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad Schröders Nussöl
à Fl. 60 Pf. bei Rich. Kupper

u. W LKieslich. Nachtg.

(rote

De e JAereſant Katolog gra
r

Dequemſt
e

Monalvraten
KlettenwurzelHaarol
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchön-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben

Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachfl., Halle a. S.,

Gr. Steinſtraße 84. (924

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 31. Auguſt bis 5. September 1908,
Eheſchließungen: Der Bildhauer

Bruno Richard Kopp und Frida Eliſabeth
Jacobs, Brauhausſtr. 2; der Kaufmann
Heinrich Richard Zeh und Anna Emma
Elsbeth Weſtphal, Seitenbeutel 15.

Geboren: Dem Geſchirrführer Witt-
ling 1 T., Breiteſtr. 7; dem Oekonomie-
Commiſſions Gehülfen Freiherrn von
Wintzingerode 1 T., Gotthardtsſtr. 30;
dem Geſchirrführer Buſch 1 T., Johan-
nisſtr. 19; dem Handarbeiter Richter
1 S., Hüterſtr. 5; dem Dreher Lorber
1 T., Vorwerk 7; dem Maurer Zorn 1 T,
weiße Mauer 24; dem Dreher Gründel
1 S., weiße Mauer 11; dem Arbeiter
Baldy 1 S., Windberg 5; dem Handels-
mann Renner 1 S., gr. Ritterſtr. 16;
dem Handarbeiter Albert 1 T., Lindenſtr. 9.

Geſtorben: Der Sohn desSchloſſers Mätzſchke 18 J., Molttkeſtr. 7;
1 die Witwe Minna Penſing geb. Pfeiffer
67 J., Georgſtr. 5; die T. des Arbeiters
Rouczka J., gr. Sirxtiſtr. 21; der
Regier.- und Schulrat Gründler 58 J,
Poſtſtr. 5; die Ehefrau des Bäckermſtrs.
Hartmann Auguſte geb. Münx 58 J.
Oelgrube 39; die Witwe Friderike Schlag
geb. Meyer 82 J., kl. Sixtiſtr. 6; der
Sohn des Handarbeiters Gräfe 5 Mon,,
Neumarkt 50.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Auguſte Anna Lis-

beth, Tochter des Malermeiſters Hermann
May Margarete Martha, Tochter des
Orgelbauers Adolf Walther.

Stadt. Getauft: Gertrud Frida,
T. d. Maurers Zacharias; Erich Willi,
S. d. Fabrikarb. Grumbach; Frida
Emma, T. d. Arb. Albrecht Marie
Emma, T. d. Lohgerbers Päſold Mar-
garete Berta Käthe Hermanie, T. d
Kaufm. Ehlert; Anna, T. d.
führers Tietz; Liesbeth Marie, T. dDrehers Kunath; Franz Eduard Paul,
S. d. Tapezierers Stolle. Getraut:
Der Bildhauer R. Kopp mit Frau E. geb.
Jakobs der Kaufm. H. R. Zeh mit Frau
A. E. E. geb. Weſtphal. Beerdigt:
Die Ehefrau des Bäckermſtrs. Hartmann;
die Witwe Schlag.

Mittwoch abend 8 Uhr: Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Otto Anton

Auguſt Walter, Sohn des Jngenieurs
Juling; Kurt, Sohn des Büreaubeamten
Völkerling. Beerdigt: Willi S. d.
Geſchirrführers Hoffmann Kurt S. d.
Schlvſſers Mätzſchke; Frau Minna Pen-
ſing geb. Pfeiffer; der Kgl. Reg. undEchulrat Ernſt Gründler.

Jm Gotteskaſten der Altenburg fanden
ſich 20 Mark ohne beſondere Beſtim
mung. Der Betrag iſt an die Kaſſe
des Gotteskaſten abgeliefert worden.
Neumarkt. Get auft: Otto Wolf-

g. S. d. Maurermeiſters Hoffmann;
alter, S. d. Geſchirrführers Kohla;

Erich Kurt S. d. Steinbildhauers
Kreiſche; Jda Eliſabeth, T. d. germachers Witte. Beerdigt: Die T. d.
Wittwe Brendel.
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